
aus Bottrop und Kirchhellen

DKP fordert Rücktritt von Jochheim (CDU)

Nur d

∎
e
Sp

∎
e

∎

	

Eisbergeseines
Die Verfilzung von privaten Interessen und politischem Mandat ist laudauf, landab

ein Ärgernis. Auch Bottrop ist davon nicht verschont. Manche Enthüllung der DKP hat
es dazu schon gegeben. Und doch : Sichtbar wird nur die Spitze eines Eisberges .
In nichtöffentlicher Sitzung des Rechnungsprüfungsausschusses der Stadt ist CDU-

Ratsherr Jochheim in den Verdacht geraten, zur Spitze des Eisbergs zu gehören . Rats-
herr Jochheim ist stellvertretender Vorsitzender des Ausschusses, der die Geschäfte der
Stadtverwaltung, Auftragsvergaben usw. zu prüfen hat .

Ratsherr Jochheim wur-
de scharf kritisiert, weil
der Verdacht entstanden
war, in einem bestimmten
Fall habe er sein politi-
sches Amt und die Interes-
sen seiner Firma (Heizung,
Klima, Sanitär) nicht deut-
lich auseinandergehalten .
Laut Informationen, die

der „Notizen"-Redaktion

vorliegen, war Herr Joch-
heim bei der Durchführung
eines größeren Bauauftra-
ges der Stadt für die Ent-
wicklung und Durchfüh-
rung der Planung mit sei-
nem Betrieb verantwort-
lich. Dabei habe er andere
Auftragnehmer der Stadt
unter Druck gesetzt und
den Eindruck erweckt, die

Saubere Hände erfordern saubere Trennung von Ge-
schäft und Politik .

Firma Jochheim spreche
und handele im Namen der
Stadtverwaltung . Diesen
Eindruck haben auch
schriftliche Anweisungen
hervorgerufen, zu denen
die Firma Jochheim nicht
berechtigt war .
Bei den Diskussionen im

Ausschuß wurde von allen
Fraktionen (außer der
CDU) das Verhalten Joch-
heims gerügt .
An einer ersten Debatte

im Rat wurden die Tatsa-
chen, die dem Verdacht der
DKP zugrunde liegen, be-
stätigt. Der Eindruck verfe-
stigte sich: Hier stinkt es!
Wie kann der Inhaber ei-
ner großen Firma, der viel-
fach als Geschäftspartner
der Stadt in Erscheinung
tritt, zugleich stellvertre-
tender Vorsitzender genau
des Ausschusses sein, der
die Abwicklung der Ge-
schäfte der Stadt zu über-
prüfen hat?! Hier ist die Ge-
fahr der Verquickung von
Geschäft und Mandat nicht
von der Hand zu weisen .
Herr Jochheim sollte sein
Mandat niederlegen, um
deutlich zu machen, daß
Geschäft und politisches
Mandat nicht zueinander
passen .

Heinz Czymek,
Telefon 32718

Die Bohroper DKP und die Redaktion der
„Notizen" wünschen allen Bohroper

Bürgern ein schönes Weihnachtsfest und
ein friedliches Jahr 1987 ;

Altölverbrennung
Einstimmig sprach sich

der Bottroper Planungsaus-
schuß gegen die Altölver-
brennungsanlage im Essener
Hafen aus. Diese Dioxin und
andere Schadstoffe produzie-
rende Anlage kann den Bür-
gern und der Umwelt im Bot-
troper Süden und Essener
Norden nicht mehr zugemu-
tet werden . Damit ist die An-
lage jedoch noch nicht ver-
hindert. Auf die ablehnende
Haltung der Essener SPD re-
agierte Minister Matthiesen
nicht gerade einsichtig . Er

Teure Ehrenringe
Im Finanzausschuß kam

es ans Licht . DKP-Fraktions-
vorsitzender Siggi Rutz, dem
so leicht nichts die Sprache
verschlägt, war glatt gebü-
gelt . Auf sein Verlangen hat-
te man mitgeteilt, daß die
beiden Ehrenringe für die
Herren Schmidt (ehemaliger
Vorsitzender der IGBE) und
Stephan (ehemaliger Berg-
werksdirektor) zusammen
10000 DM gekostet haben .
Noch empörender sind die
Kosten für die beiden dazu-
gehörigen Urkunden, näm-
lich 1800 DM! Wer sich fragt,
wieso denn zwei Urkunden
1800 DM kosten können, der
muß wissen, welchen erlese-
nen Geschmack der Ober-
bürgermeister dabei walten
läßt. Er hat die Urkunden
nicht auf Büttenpapier aus-
stellen lassen, sondern auf
Schweinspergament und für

betonte, falls die Firma
Kleinholz ein Planfeststel-
lungsverfahren beantrage,
müsse dieses in jedem Fall
eröffnet werden. Die Bottro-
per Initiative „Bürger gegen
Giftmüllverbrennung" ist
über die eindeutige Haltung
der Parteien zwar erfreut,
gibt sich damit aber nicht zu-
frieden. Sie wird weiter ge-
gen den Bau der Anlage
kämpfen und auch die Politi-
ker noch nicht aus der Ver-
antwortung entlassen .

Haushalt für die Bürger
geht. Aber wenn es um seine
Freunde aus den gehobenen
Kreisen geht, ist ihm nichts
teuer genug . Skrupel kennt
der Herr OB in diesen Fällen
nicht.

Dezember 1986

das Drumherum einen kost-
baren Ledereinband .

Der Oberbürgermeister ge-
hört zu den lautesten Befür-
wortern, wenn es um Strei-
chungen
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städtischen
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CDU : Filz und
Schlimmeres

Von Irmgard Bobrzik
DKP-Ratsfrau

Zur Verfilzung von poli-
tischen Ämtern und wirt-
schaftlichen Interessen
hat die DKP schon öfter
unbequeme Fragen ge-
stellt. Anlaß gibt es in un-
serer Stadt dafür genug .
So drängte sich schon
mehr als einmal der Ver-
dacht auf, daß bei be-
stimmten Auftragsverga-
ben vielleicht nicht alles
mit rechten Dingen zuge-
hen könnte. Meist blieb
es dabei, denn Aktenein-
sicht wollte man der Op-
position im Rat nie ge-
währen. Im Fall Joch-
heim jedoch ging es
selbst dem Rechnungs-
prüfungsamt zu weit, wie
da ein Unternehmer sein
politisches Mandat be-
nutzte. Man rügte den
Ratsherrn der CDU -
mehr passierte nicht.
Schon gar nicht der von
der DKP geforderte
Rücktritt Jochheims von
seinem Amt.
Ähnliche Peinlichkei-

ten waren im Fall Wei-
schede (Siehe S . 8) zu be-
obachten. Dieser Herr,

NOTIZEN : Welche Grün-
de sprechen aus Ihrer
Sicht für eine Stimmabga-
be zugunsten der SPD?
D. Kreul : Nur die Wahl

der SPD und ihres Kandi-
daten Jrhannes Rau eröff-
net die Chance, diese Skan-
dal- und Pannenregierung
wirklich abzulösen . Nur
dann wird die Ausgren-
zung der sozial Schwachen
gestoppt und der Marsch in
eine Privilegiertenrepu-
blik, in der die Arbeitneh-
mer- und Gewerkschafts-
rechte weiter abgebaut
werden, verhindert. Gegen
ein Steuersystem, das nur

ebenfalls Unternehmer
und CDU-Fraktionsmit-
glied, setzte die Stadt
massiv unter Druck, um
auf Kosten der Beschäf-
tigten mehr Profit zu ma-
chen. Er drohte mit dem
Wegzug seiner Firma aus
Bottrop - und hatte Er-
folg damit. Dies sind zwei
typische Beispiele für
CDU-Politik in Bonn und
Bottrop: Den Unterneh-
men werden nicht nur
Geschenke jeder Art ge-
macht, selbst Amtermiß-
brauch und sogar massi-
ve Drohungen werden
mit dem Mäntelchen des
Schweigens verhüllt. Es
wird Zeit, daß die CDU
auch mal eine andere
Quittung bekommt, näm-
lich mit dem Kreuz an
der richtigen Stelle am
25. Januar .
Aber auch die SPD soll-

te die Politik etwas auf-
merksamer betrachten,
die sie da mitträgt. Wer
im vergifteten Fahrwas-
ser der CDU schwimmt,
wird höchstens tote Fi-
sche ernten.

DKP-Bürgerberatung
dienstags 17 Uhr, DKP-Zentrum

Horster Straße 88, Telefon 68 81 57

Mitglieder der DKP kandidieren zur Bundestagswahl
am 25. 1. 87 in dem Wahlbündnis „FRIEDENSLISTE" .
Die „FRIEDENSLISTE" bewirbt sich jedoch nur um die
Erststimme. Die Zweitstimme soll gegen Kohl abgegeben
werden. Ganz praktisch heißt das, entweder SPD oder
Grüne zu wählen. Die NOTIZEN befragten Diethard
Kreul, den Pressesprecher der SPD Bottrop, zum Thema .

wenigen Großverdienern
Vorteile bringt, setzen wir
einen Steuerentwurf, der
für 90 Prozent der verdie-
nenden Bevölkerung Entla-
stungen vorsieht. Gegen
die neokapitalistische Wirt-
schaftspolitik dieser Regie-
rung, durch die die Mas-
senarbeitslosigkeit nicht
wie versprochen abgebaut
wurde, setzen wir eine akti-
ve Beschäftigungspolitik,
die u . a. im Programm „Ar-
beit und Umwelt" die
Schaffung von 400 000 neu-
en Arbeitsplätzen vorsieht.
Eine SPD-Regierung wird
sofort mit dem Umsteuern

Unmut wegen Aldi
in Kirchhellen

Der Fall Aldi in Kirchhellen ist ein Musterbeispiel von
Ignoranz der Bürgermeinung durch die Verwaltung. Jetzt
ist auch das Verwaltungsgericht eingeschaltet worden .

Die Bauverwaltung in
Bottrop hatte Aldi einen
positiven Vorbescheid er-
teilt. Außer durch eine Mit-
teilung im Planungsaus-
schuß wurden Rat, Bezirks-
vertretung und die Bürger
nicht beteiligt. Erst nach
der Vorgenehmigung wur-
den die Bürger informiert.
Aber dann hagelte es Pro-
teste. Etwa 50 betroffene
Bürger legten Widerspruch
ein. Noch bevor die Wider-
sprüche am 10 . 10. 86 beim
Regierungspräsidenten ab-
geliefert wurden, erteilte
die Stadt am 3 . 10 . (!) die
Baugenehmigung!
Es wird deutlich, daß die

Stadt den Aldi-Bau schnell
über die Bühne bringen
wollte. Ohne Protest, ohne
„Aufruhr" . Die Herren im
Rathaus mußten geahnt

Über die Köpfe der Bürger hinweg : Aldi-Baustelle .

25. Januar: Der Wende ein Ende!

Diethard Kreul, SPD

auf eine sichere Energie-
versorgung ohne Kernkraft
beginnen .
NOTIZEN : Die SPD hat

mit den Kommunisten der
DDR einen Vertragsent-
wurf über eine atomwaf-
fenfreie Zone in beiden
deutschen Staaten ausge-
arbeitet. Wird dieser Ver-
trag Wirklichkeit, wenn die
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haben, was es für die Bür-
ger bedeutet, wenn ein Su-
permarkt mit 130 Parkplät-
zen und zu erwartendem
starken Fahrzeugverkehr
mitten in ein Wohngebiet
kommt. Sie wußten, daß es
zu einer völligen Wandlung
des Gebietes kommt, ein-
schließlich der Abgase und
der Lärmbelästigung . Ge-
gen den Bau eines Super-
marktes ist im Prinzip
nichts einzuwenden . Aber
einzuwenden ist auch
nichts gegen Bürgerbeteili-
gung, vor allem bei einem
so einschneidenden Bau-
vorhaben. Außerdem kann
diese Ignoranz die Stadt
wieder Zigtausende kosten,
nämlich dann, wenn Aldi
gegen die Rücknahme der
Baugenehmigung mit Er-
folg klagen wird .

SPD in die Regierungsver-
antwortung kommt?
D. Kreul : Ich glaube, Jo-

hannes Rau geht sogar
noch weiter, wenn er sagt:
„Wir wollen alle Raketen
weghaben. Hüben wie drü-
ben. Wir wollen die Null-
Lösung für Europa." Ziel
einer SPD-Regierung ist
die schrittweise Schaffung
eines von Atomwaffen
freien Europas. Ein Kanz-
ler Johannes Rau wird
auch das SDI-Abkommen,
das Kohl mit den USA ge-
schlossen hat, kündigen .
„Mit uns findet eine Aufrü-
stung des Weltraums nicht
statt" (Rau) . Von Deutsch-
land müssen wieder Impul-
se für Abrüstungsbemü-
hungen ausgehen, damit
der Frieden in Europa si-
cherer wird und die enor-
men Rüstungskosten ein-
gespart werden .

Notizen
aus

dem Rat

Einmal mehr erwies
sich OB Ernst Wilczok
als Außenseiter in seiner
eigenen Partei . Alle
SPD-nahen kommuna-
len Aktionäre aus dem
Ruhrgebiet stimmten
dafür, daß das RWE aus
dem Schnellen Brüter in
Kalkar und der Wieder-
aufbereitungsanlage
Wackersdorf aussteigen
soll - außer Wilczok . Er
sorgt sich nämlich um
die Profite des RWE, die
beim Ausstieg aus der
Atomenergie geringer
ausfallen könnten . Und
die sind ihm nun mal
wichtiger als Arbeits-
plätze im Bergbau und
ähnliche Kleinigkeiten .
Kein Wunder : Die 12 800
DM, die Wilczok jährlich
vom RWE bezieht, müs-
sen schließlich irgendwo
herkommen .

* * *
Werner Worschech,

engagierter Bezirksver-
treter der GAL, hat sein
Mandat niedergelegt . Er
begündete dies mit Que-
relen innerhalb der
GAL-Fraktion, der er
auch für weitere Aufga-
ben nicht mehr zur Ver-
fügung stehe. Die Be-
zirksvertretung Mitte
nahm dies mit Bedauern
zur Kenntnis . Wor-
schechs Nachfolge soll
Alfredo Malessa antre-
ten .

***
Es sagte Dr. Hans-

Dieter Krampe (SPD) .-
- . .die Frage der Rats-
mandate ist inzwischen
ja auch eine Frage des
Biologismus . Es sollen ja
mehr Frauen aufgestellt
werden. Genauso kann
man begründen, daß
Häftlinge und Drogen-
süchtige entsprechend
ihres Prozentsatzes in
der Bevölkerung Rats-
mandate bekommen . . ."
Aus gewöhnlich gut un-
terrichteten Kreisen
wurde nun die Vermu-
tung laut, daß eine sol-
che „Quotierung" schon
längst in Kraft sei . Dann
wäre die Präsenz einer
einzigen(!) Frau in der
SPD-Fraktion vielleicht
dadurch zu erklären,
daß die Drogen- (insbe-
sondere Alkohol-) ab-
hängigen so viel Platz
wegnehmen . . .

Herausgeber für den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop und die DKP-
Fraktion des Rates der
Stadt Bottrop: Siggi Rutz .
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4250 Bottrop
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Kinde

Rotstift!
Die Bottroper Stadtverwal-

tung setzt ihr Sparkonzept
schon vor der Verabschie-
dung durch den Rat bei den
Schwächsten unserer Gesell-
schaft an .

An der Schule für Geistig-
behinderte wurden kurzer-
hand zwei Kinderpflegerin-
nenstellen nicht mehr be-
setzt.

Anstelle der beiden für ih-
re Arbeit ausgebildeten Mit-
arbeiterinnen wurden Zivil-
dienstleistende eingesetzt .

Die Eltern sind mit Recht
aufgebracht. Sie verlangen
von der Verwaltung die Ein-
stellung von zwei Kinderpfle-
gerinnen, damit die fachge-
rechte Betreuung, im beson-
deren der 14- bis 21jährigen
Mädchen, wieder sicherge-
stellt wird .

Die DKP wird sich für'das
Verlangen der Eltern einset-
zen und auch allen anderen
Rotstiftplänen mit Entschie-
denheit entgegentreten .

Waltraud Zachraj,
Telefon 44040

Wie die Stadt auf Kosten der Kinder sparen will

Nicht akzeptieren wollen die Eltern des städtischen Kin-
dergartens Zeppelinstraße das „Rotstiftpapier" der Ver-
waltung, in dem es unter anderem um Abbau des pädago-
gischen Personals und Anhebung der Gruppenstärke geht .
Bei einem Treffen zu diesem Thema kamen mehr als 60
Elternvertreter/innen und Erzieher/innen aus fast allen
Kindergärten Bottrops zusammen und sprachen sich ein-
stimmig gegen jegliche Art von Sparmaßnahmen aus .

Weit über 300 Kinder su-
chen einen Kindergarten-
platz. Allein für den Kin-
dergarten Zeppelinstraße
liegen schon jetzt 36 An-
meldungen zum nächsten
Jahr vor. Aufgrund der gro-
ßen Nachfrage an Kinder-
gartenplätzen hat sich im
Oktober eine Elterninitiati-
ve gebildet. Sie fordert den
Bau neuer Kindergärten in
den noch immer unterver-
sorgten Gebieten Bottrops .
Sie lehnt den Vorschlag

der Verwaltung und der
CDU ab, die Gruppenstär-
ke auf über 25 Kinder pro
Gruppe zu erhöhen, denn
der Kindergarten soll nicht
zur Verwahranstalt wer-
den .
Die Elterninitiative ist

der Meinung, kurzfristig
und schnell in einigen Kin-
dergärten Bottrops weitere
Gruppen einzurichten . Der
Kindergarten Zeppelinstra-
ße überlegt z . B. die Ein-
richtung einer 5. Gruppe

Karikatur : Siegert

Spartips
Es ist wahr, daß die

Hauptschuldigen für die
leere Stadtkasse in Bonn
sitzen.

Wahr ist aber auch, daß
in Bottrop selber Schuldige
sitzen, die eine falsche Fi-
rianzpolitik machen . Im-
mer wieder jammern sie,
sie wüßten nicht wo man
das Geld herholen soll, das
die DKP für soziale und
kommunale Maßnahmen
will.

Die DKP kann zwei hei-
ße Tips geben: Erstens
kann man die 4,6 Millionen
DM, die für die Umwand-
lung des Boytals in ein Ge-
werbegebiet eingeplant
sind, ruhig für etwas Sinn-
volles ausgeben .

Zweitens sollte die Stadt
sich aktiv an der Aufklä-
rung der Vergehen beteili-
gen, wegen derer der Bot-
troper Unternehmer Reh
(Sylt-Reisen) vor Gericht
steht. Denn die Stadt ist es
doch, die von ihm noch 3,4
Millionen DM Steuern zu
bekommen hat.

im jetzigen Gymnastik-
raum. Dieses zusätzliche
Angebot wird sicherlich
gern von Eltern und Kin-
dern angenommen . Es darf
sich bei diesem Beispiel je-
doch nur um eine Über-
gangslösung handeln.
Langfristig gesehen kann
der große Bedarf dadurch
nicht gedeckt werden .

Allein im Wohngebiet
„Im Brinkmannsfeld" wird
schon seit zehn Jahren der
Bau eines Kindergartens
gefordert. Der Bedarf dort
wird von niemandem be-
zweifelt. Angesichts dieser
Situation ist es ein Skan-
dal, wenn die Verwaltung
sogar noch die Schließung
der drei städtischen Kin-
dergärten vorschlägt .

Sie predigen Wasser und saufen Wein

Der Bottroper Stadtkämmerer Dr . Udo Thormann ist
einer der höchstbezahlten Beamten der Stadtverwaltung.
Er bezieht ein Brutto-Jahresgehalt von über 104000 DM!
Dazu kommt ein Dienstwagen und die Inanspruchnahme
mancher Privilegien in seiner Stellung . Derselbe Mann
hat eine Haushaltssperre verfügt, unter der Jugendver-
bände, Sportverbände und Schulen zu leiden haben . Und
er spitzt weiterhin den Rotstift, streicht die Gelder, wo er
nur kann .

In der Öffentlichkeit pre-
digt er Wasser, selber aber
säuft er Wein . Jeden Monat
läßt er sich 400 DM auf
sein Privatkonto überwei-
sen für seine Eigenschaft
als sogenannter Geschäfts-
führer des Revierparks
Vonderort . Sein Kollege
Schmitz, Stadtkämmerer
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Was soll aus der Zukunft unserer Kinder werden, wenn
die Stadtverwaltung unter dem Beifall der CDU ihr Spar-
programm durchsetzen kann? Das muß verhindert wer-
den!

104000 DM Brutto-Jahresgehalt!

in Oberhausen und ein
Mann vom KVR sind auch
noch als Geschäftsführer
tätig. 14400 DM kosten die-
se drei Herren jährlich die
Stadtkasse und damit die
Bürgerschaft . Der Bürger
fragt sich nur wofür .

Hier wäre wirklich mal

eine Gelegenheit, Geld ein-
zusparen, und zwar sinn-
voll! Ein weiterer Geld-
schlucker im Revierpark
ist der sogenannte Verwal-
tungsrat, der den Steuer-
zahler jährlich fast 20000
DM kostet.
Wenn Dr. Thormann auf

seine überflüssigen Bezüge
als Geschäftsführer ange-
sprochen wird, reagiert er
äußerst giftig. Die DKP-
Fraktion aber will durch
die genannten Zahlen und
Fakten die Öffentlichkeit
aufklären, damit dem Spar-
kämmerer mal endlich auf
die Finger geklopft wird .

Siggi Rutz, Tel. 2 8180

Dieser ehemalige Eisenbahnwaggon, durch zwei Feuer stark beschädigt, steht auf
dem Kinderspielplatz an der Agnes-Miegel-Straße . Er diente früher einmal den Fuh-
lenbrocker Jugendlichen als Treffpunkt. Die Forderung nach einer Renovierung
wurde abgelehnt. Dabei bieten sich hier Möglichkeiten an, etwas gegen die trostlose
Situation der Jugendlichen im Fuhlenbrock zu tun .

Hans-Peter Krones, Tel . 51252
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Traurige Aussichten für Asylbewerber:

Wohnen im Container
Unsere Stadt hat 120 000 Einwohner . Unter ihnen leben

inzwischen 335 Menschen, die bei uns Schutz vor politi-
scher und religiöser Verfolgung suchen. 200 sollen noch
hinzukommen, dann ist die Quote von 540 Asylbewerbern
erfüllt. Was sagt nun die Stadtverwaltung, wie verhalten
sich die Bürger zu der gestellten Aufgabe?

Nehmen wir das Beispiel
Batenbrock. Hier will die
Stadt einen Wohncontainer
mit insgesamt vierzig Plät-
zen auf dem Grundstück
Holbeinstraße errichten .
Es befindet sich am Pie-
kenbrocksbach, allgemein
auch als „Köttelbecke" be-
kannt. Gestank, Schlamm,
Ratten, Ungeziefer und
Stacheldraht kennzeichnen
diesen Ort .

Spontan fanden sich dort
deutsche und ausländische
Anwohner zusammen und
übergaben OB Wilczok ei-

ne Protesterklärung . Nicht
gegen die Asylbewerber,
sondern gegen ihre men-
schenunwürdige Unter-
bringung richtete sich der
Protest der Bürger, Gleich-
zeitig wiesen sie auf das
Thyssen-Grundstück, nur
50 Meter weiter im Wohn-
gebiet gelegen, hin, das seit
15 Jahren Brachland ist .
Neben den Batenbrok-

kern bemühen sich auch
die ev. Kirchengemeinden
Vonderort und Eigen, die
sogar Grundstücke und so-
ziale Betreuung anboten,

Kohl macht die Zechen kaputt

„Alles Gute kommt von
unten - Kohle statt
Atom". Mit dieser Forde-
rung wandte sich die Bot-
troper DKP an die Bevöl-
kerung. Mit gutem
Grund: Wenn die CDU an
der Regierung bleibt,

Das „Ernst-Thälmann-
Aufgebot", die Mitglieder-
werbekampagne der DKP,
war ein voller Erfolg. Er
führte dazu, daß neue
Wohngebietsgruppen ge-
gründet wurden . So teilte
sich die Stadtteilgruppe Ei-
gen. Weiterhin gibt es nun
eine Wohngebietsgruppe
Stadtmitte-Ebel, Vonder-
ort-Lehmkuhle und Fuh-
lenbrock-Kirchhellen. Vier
der fünf neuen Gruppen-
vorsitzenden sind Frauen .
So auch Berti Salewski aus
der Gruppe Eigen-Süd (sie-
he Foto). Die DKP stellt

geht das Zechensterben
weiter. Schon 1987 plant
die RAG 30 Kurzarbeits-
schichten. Die Stillegung
von weiteren zwei bis drei
Zechen kalkuliert die
Kohl-Regierung bewußt
ein. Sie will den weiteren

fest, daß heute der Frauen-
anteil in der Partei 48 Pro-
zent ausmacht.

In kleineren überschau-
baren Grundeinheiten wird
die Arbeit vor Ort unter
Einbeziehung aller Mitglie-
der' qualifiziert weiterge-
führt werden. Die einzel-
nen Gruppen wollen sich
noch stärker als bisher für
die Verbesserung der
Wohn- und Lebenssituation
im Stadtteil einsetzen . So-
ziale und Arbeitsplatzfra-
gen werden im Mittelpunkt
der Aktivitäten stehen . Es
gibt viel zu tun . . .

um eine für alle gerechte
Lösung .
Die Stadtverwaltung nun

übergeht die Initiative der
Bürger und der Kirchen .
Es sei zu langwierig, z . B .
richtige Wohnungen zu er-
richten . Da muß man die
Verantwortlichen, z . B. den
Sozialdezernenten Rausch-
ning (CDU), doch fragen,
ob sie denn geschlafen ha-
ben? Die Asylproblematik
ist doch wohl schon seit
längerem im Gespräch,
Nein, hier geht es um

den fehlenden politischen
Willen bei den Verantwort-
lichen, insbesondere bei
Herrn Rauschning . Da hilft
nur Druck von unten!

Irmgard Bobrzik,
Telefon 62020

Ausbau der Kernenergie
und den Wegfall der Ex-
porthilfen für die Kohle.
Gerade für die Bergleute
und ihre Familien lautet
die Parole: Bloß nicht
weiter CDU!

Berti Salewski
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Erschüttert nehmen Anwohner der Holbeinstraße zur
Kenntnis, wie im Hauptausschuß über die Unterbringung
von Asylbewerbern verhandelt wird . Alle vernünftigen
Vorschläge der Bürger und der Kirchen wurden vom
Tisch gewischt. Sozialdezernent Rauschning (CDU) wollte
sich über die Finanzierungsmöglichkeiten fester Wohn-
häuser nicht einmal informieren . Er beharrte auf seinem
Konzept, 40 Menschen in einem Container neben Abwas-
serre und Stacheldraht zusammenzupferchen.

Übrigens:
Die nächste Ausgabe
der NOTIZEN
erscheint am
17. 1 . 1987 .

WN: Wechsel
im Vorstand

Neuer Vorsitzender
der Vereinigung der
Verfolgten des Naziregi-
mes/Bund der Antifa-
schisten (VVN) ist seit
der letzten Kreiskonfe-
renz Klaus Lange. Er lö-
ste Elisabeth Aßmann
ab, die allerdings wei-
terhin dem Vorstand an-
gehört . Zum stellvertre-
ten Vorsitzenden wurde
der Gladbecker Rolf
Krane gewählt . Als
Schwerpunkte der Ar-
beit wurden vor allem
der Kampf gegen alte
und neue faschistische
Organisationen und
Ausländerfeindlichkeit
herausgestellt .

Wer nicht wählen geht,
wählt CDU!

Am 25. Januar ist die Gelegenheit, der CDU einen Denk-
zettel zu verpassen. Diese Chance muß jeder nutzen. Die
Wahl in Hamburg hat gezeigt : Wer am Wahltag zu Hause
bleibt, hilft der CDU . Darum rufen wir Sie auf :

Erststimme

	

Zweitstimme

1 . Bobrzik

	

SPD

	

0
- Frieden

	

oder

Grüne 0

Fünf neue DKP-Gruppen in Bottrop

Sollten Sie am 25. Januar nicht wählen gehen können,
nutzen Sie die Möglichkeit der Briefwahl! Wir helfen Ih-
nen, die Unterlagen zu besorgen .

Briefwahl-Service
der DKP, Tel. 68 96 79





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Falsche Abrechnung bei Caritas, Nachzahlung bei AWo

Unruhe in Altenheimen
Betroffen reagieren die Bürger unserer Stadt auf die

Vorfälle in Bottroper Altenheimen . So verschieden die
Fälle bei der Caritas und der AWo auch liegen, benachtei-
ligt sind in beiden Fällen die Bewohner der Altenheime
und deren Angehörige, die für die Unterbringung auf-
konunett ntü„en .

Caritas

Zirka 1,1 Millionen DM
an unrechtmäßigen Gel-
dern flossen in die Kasse des
Bottroper Caritasverban-
des durch falsche Angaben
zur Pflegesatzermittlung .
Dadurch mußte dbr einzel-
ne einen höheren Pflege-
satz zahlen, der Selbstzah-
ler aus der eigenen Tasche,
für die Sozialhilfeempfän-
ger zahlte das Sozialamt .
Unabhängig von den recht-
lichen Folgen, die Angst
vieler Heimbewohner, ob
ihre Pflegesätze wohl
rechtmäßig zustande ge-
kommen sind, ist da . Das
Vertrauen in soziale Ein-

Die Kulturmisere unse-
rer Stadt ist zu lösen -
wenn der politische Wille
da ist. Das ehemalige Jun-
gengymnasium an der Blu-
menstraße bietet vielfältige
Möglichkeiten, alles unter
ein Dach zu bekommen: die
Volkshochschule, die ver-
nachlässigte Stadtbücherei
und das Kulturamt. Außer-
dem bietet das Gebäude
nach Meinung der DKP
auch Platz genug für den
Künstlerbund und andere
Gruppen und Initiativen,
die sich mit Kultur befas-
sen . Selbst ein Theateran-

Kuba
3 Wo. Ü/F
ab 1788 DM

Kuba
Rundreise und
Badeurlaub, VP/Ü/F
ab 2306 DM

richtungen ist erschüttert .
Daran ändert auch die Tat-
sache nichts, daß der jetzi-
ge Vorstand nicht für die
Unregelmäßigkeit verant-
wortlich ist, sondern im
Gegenteil diese sogar of-
fenlegte. Auch wenn sich
niemand persönlich berei-
cherte, und die Gelder zu-
rückgezahlt werden, hier
handelt es sich nicht um
ein Kavaliersdelikt. Wie
viele der alten Leute sind
inzwischen verstorben und
haben nichts mehr von der
Rückzahlung?

AWo

Aufgrund falscher Ko-
stenplanung müssen die

Kulturzentrum möglich

bau wäre zu realisisieren,
dafür gibt es sogar Geld
aus dem Städtebauförde-
rungsprogramm. Man muß
sich nur drum bemühen .
Die Verwaltung zeigt bis-
her allerdings wenig Initia-
tive dazu . Sie möchte sich
die Möglichkeit offenhal-
ten, die alte Schule z. B .
nicht nur für das Kultur-
amt, sondern auch für das
Kataster- und Vermes-
sungsamt zu nutzen . Klare
Vorstellungen in Richtung
eines Kulturzentrums hat
bisher nur die DKP.

Bewohner für dieses Jahr
pro Person zwischen 2000
und 3000 DM nachzahlen .
Dies ist rechtlich möglich,
für die alten Leute ist es
aber im Einzelfall sehr
hart. Konkret haben viele
Angst, ihren Enkeln nicht
mal Weihnachtsgeschenke
kaufen zu können .
In beiden Fällen stellt

sich die Frage nach einer
besseren Kontrolle. Abge-
sehen davon, daß der Scha-
den für die Stadt allein im
Fall der Caritas-Altenhei-
me zwischen 100000 und
200000 DM beträgt. Auch
die Kommune ist dafür ver-
antwortlich, daß soziale Be-
reiche nicht wie hier in die
Schlagzeilen geraten . Dazu
gehören besonders die Al-
tenheime, wo unsere älte-
ren Mitbürger ihr Recht
auf eine Versorgung im Al-
ter in Anspruch nehmen .

Franz Meichsner,
Tel . . 688157

Kommunales
Kino

Ab Februar nächsten
Jahres hat Bottrop end-
lich ein Kommunales
Kino. Die Vorstellungen
werden jeweils diens-
tags in den Schauburg-
Kinos 3 und 4 auf der
Hochstraße stattfinden .

Diese Regelung ent-
spricht dem Vorschlag
von DKP-Vertreterin
Martina Peukert, die im
Oktober letzten Jahres
einen entsprechenden
Antrag an den Kultur-
ausschuß richtete. Das
Programm für das erste
Halbjahr klingt vielver-
sprechend: So sind un-
ter anderem die Filme
„Casablanca", „Rosa Lu-
xemburg", „Yol - der
Weg" und „Apocalypse
Now" vorgesehen .

Es ist geplant, daß die
Zuschauer bei - der
Auswahl der weiteren
Filme mitwirken sollen .
Auch der Preis ist er-
freulich: der Eintritt soll
in der Regel 3,- DM be-
tragen. Eine begrüßens-
werte Sache!

Sibirien/

	

Sibirien/
Mittelasien Mittelasien
15 Tage Rundreise, 15 Tage Rundreise,
VP 9. 5 .-23 . 5. 87, VP 18 . 7.-1 . B. 87,
2155 DM ab Bottrop 2260 DM ab Bottrop
Alle Reisen in Verbindung mit
„hansa tourist", Tel . 0 20 41/2 34 41

1
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Neulich im Rathaus

Die Ratsherren Trottenburg, Brinkert, Grawe Evers,
Jochheim und Ratsfrau Liesner (alle CDU). Iiberein-
stimmungen mit der Wirklichkeit wären zufällig .

Betriebe profitieren

Und weiter : „Das bedeu-
tet allerdings eine Ein-
schränkung der Steuerge-
rechtigkeit . Die Lohn-
steuerzahler werden stets
durch ihren Arbeitgeber er-
faßt, die Selbständigen ent-
gehen durch den Personal-
mangel oft den Steuerprü-
fungen." Statistisch müs-
sen Großbetriebe nur alle
sechs Jahre, Mittelbetriebe
alle neun Jahre, Kleinbe-
triebe all 18 Jahre und
Kleinstbetriebe alle 154

Paul Daldrup, Leiter des Bottroper Finanzamtes,
machte Mitte November auf skandalöse Zustände beim
Finanzamt aufmerksam. Gegenüber den Ruhrnachrich-
ten erklärte er: „Seit einigen Jahren ist unsere Betriebs-
prüfungsstelle bis zu 40 Prozent unterbesetzt ."

Jahre mit dem Betriebs-
prüfer rechnen! Trotz der
wenigen Prüfungen: Die
Steuernachforderungen an
Großkonzerne durch die
Betriebsprüfungen beliefen
sich 1984 auf über 7 Mrd .
DM. Zum Vergleich : Eine
Senkung der Lohnsteuer
um 25 Prozent würde in
NRW rund 8 Mrd. DM aus-
machen . In den Finanzäm-
tern in NRW fehlen rund
3000 Finanzbeamte .

Norbert Schäfers
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Weischede übt Druck aus
Die Werkzeug- und Formbaufirma Udo Weischede hat

ihre Niederlassung „Am Kruppwald" an den Nachbarn
MC-Bauchemie mit gutem Gewinn verscherbelt . Gleich-
zeitig möchte Weischede aber mit seinen 65 Beschäftigten
in das Gewerbegebiet Prosper 1 ziehen, wo ihm die Stadt
ein 5000 qm großes Gelände zur Verfügung stellte .

Das alles natürlich unter
dem Motto: Billig, voll er-
schlossen und saniert, Ge-
lände zum Spottpreis kau-
fen, sich daran gesundsto-
ßen und für teures Geld
weiterverkaufen, um dann
im neuen Gewerbegebiet
das ganze Spiel noch ein-
mal zu starten . Doch nicht
nur, daß der Stadtkasse
durch diese „Schenkungs-
verkäufe" Millionen von
Steuergeldern verlorenge-
hen, diktieren diese Fir-
men auch noch die vertrag-

lichen Bedingungen . Seit
1977 existiert der Beschluß,
auf Gewerbegrundstücken
grundsätzlich nur eine be-
triebliche Zubehörwoh-
nung zu genehmigen .
Weischede kannte diesen

Beschluß - trotzdem bean-
tragte er im nachhinein
drei Wohnungen. Ihm geht
es darum, daß rund um die
Uhr das notwendige Perso-
nal für seinen Betrieb zur
Verfügung steht . Als auch
die SPD diesen Verdacht
äußerte, schlug Weischede

andere Töne an: er drohte,
mit seinem Betrieb nach
Gladbeck zu ziehen. Die
CDU unterstützte ihr Frak-
tionsmitglied Weischede
nach Kräften, wie es von
einer Unternehmerpartei
nicht anders zu erwarten
ist .

In der Wirtschaftsförde-
rungs-Ausschußsitzung am
25. 11 . 86 beugte sich die
SPD dem Druck der CDU
und des Unternehmers und
segnete damit ab, daß Wei-
schede seine Beschäftigten
unter Umgehung arbeits-
rechtlicher Bestimmungen
jederzeit zu seinen Bedin-
gungen einsetzen kann . Es
ist zu befürchten, daß die-
ses Beispiel Schule ma-
chen wird .
Rolf Zydeck, Tel . 3 50 50

Die Hauptattraktion auf den Nikolausfeiern der DKP-Ratsfraktion waren die Auftritte
der Kindertheatergruppe, -die das Märchen vom Wolf und den sieben Geißlein gekonnt
über die Bühne brachten . Das lange Üben und das Lampenfieber hatten sich gelohnt!
Insgesamt fanden in den Stadtteilen sieben Nikolausfeiern statt, die finanziell von der
Ratsfraktion unterstützt werden .

Überweg am ZOB
411

	

bei den Etatberatungen
dafür einzusetzen, daß
die notwendigen Gelder
bereitgestellt

	

werden .
Die Verwaltung hätte
den Überweg gern in ein
Gesamtkonzept für die
Innenstadt eingebunden,
aber das hätte eine wei-
tere Verzögerung der An-
gelegenheit bedeutet .
Darauf wollte sich die
DKP nicht einlassen und
machte wiederholt auf
die Dringlichkeit der
Bürgerforderung auf-
merksam: Der Fußgän-
gertunnel ist mit seinen
steilen Treppen für so
viele Menschen nicht be-
nutzbar, daß sie gezwun-
gen sind, die Straße
„wild" zu überqueren .

Martina Peukert,
Telefon 44040

Franz Meichsner (Fo-
to), Verkehrsausschuß-
vorsitzender und DKP-
Ratsherr, war erleich-
tert: Der mit Tausenden
von Bürgerunterschrif-
ten geforderte Überweg
über die Horster Straße
in Höhe des Busbahn-
hofs soll 1987 gebbut
werden. Jedenfalls sag-
ten alle Parteien im Ver-
kehrsausschuß zu, sich

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Gebühren
steigen 1988
Am 1. Dezember konn-

te man es in der Zeitung
lesen . Postminister
Schwarz-Schilling (CDU)
erklärte : „1987 wird es
keine Gebührenerhöhun-
gen geben!" Wer sich dar-
aufhin freute, freute sich
zu früh. Denn die Äuße-
rung von Schwarz-Schil-
ling soll dem Wähler nur
Sand in die Augen streu-
en . Auf seinem Schreib-
tisch liegt nämlich be-
reits seit Wochen ein
Schreiben des Postver-
waltungsrates . Nach
Auskunft von dessen
Sprecher, CSU-Mann
Riedl, soll die Gebühren-
erhöhung für Briefe usw .
(Normalbrief auf 1,- DM)
nach der Bundestags-
wahl beschlossen und
zum 1 . 1 . 1988 gültig wer-
den .
Hintergrund für die

Gebührenerhöhung :
CDU/CSU wollen noch
stärker als bisher in die
Kabelsysteme für Privat-
fernsehen und Bürotech-
nik investieren . Und da
die Einnahmen aus die-
sem Bereich bisher hin-
ter den Erwartungen zu-
rückbleiben, will man
jetzt per Brief und Tele-
fon die breite Masse zur
Ader lassen .

Galopp
Die Gebühren für Ver-

waltungsakte hat der Fi-
nanzausschuß neu be-
schlossen. Man will dem
Bürger bei jeder Gelegen-
heit Geld aus der Tasche
ziehen. Und dazu scheint
kein Mittel zu lächerlich zu
sein :
1 Fotokopie DIN A4 ko-

stet bei allen Ämtern 2 DM,
außer beim Vermessungs-
amt, dort kostet sie 4 DM .

Die Beglaubigung einer
Unterschrift kostet 2 DM .
Warum?!
Wenn ein Schüler oder

Student mal in der Stadt-
bücherei einen Schreib-
platz braucht, um eine
schriftliche Arbeit anzufer-
tigen, soll dafür 8 DM je
angefangenen Arbeitstag
bezahlt werden . Wofür? Et-
wa für die verbrauchte
Luft?!
Warum die Gebühr für

die Zweitausfertigung ei-
nes Bauabnahmescheines
nun von 1 auf 3 DM erhöht
wurde, konnte Stadtkäm-
merer Dr. Thormann auf
Anfrage der DKP nicht er-
klären .
Warum denn auch?

Amtsschimmel sind
schließlich nicht zum Er-
klären da, sondern zum
Wiehern .

Immer wieder Ärger durch die Firma Klöckner in der Ebel . Durch parkende Autos
der Beschäftigten werden die Bürgersteige zum Hindernislauf . Zwar gibt es einen
Werksparkplatz, der ist aber durch herumliegende Schrotteile nicht benutzbar . Das
Säubern dieses Platzes ist der Firma Klöckner wohl zu kostspielig .
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